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LAUF DER WELT
Der Mörder aus Gefälligkeit.

Gegenwärtig macht die Kunde von einem
sensationellen Kriminalfall die Runde durch
die Zeitungen: Der Agent Fritz Fischel ist
unter dem Verdacht, den Kaufmann Alexander

Herzberg im Eisenbahnabteil ermordet
zu haben, verhaftet worden. Ohne Zögern
gesteht er die Tat ein, macht
jedoch geltend, dass er nicht aus
niedrigen Motiven, sondern aus

Gefälligkeit gehandelt habe
auf das allgemeine Staunen hin
bestätigt er: ja, aus Gefälligkeit.
Er habe den Kaufmann Herzberg

zufällig kennengelernt. Dieser

habe ihm dann erzählt, dass

er vollständig ruiniert sei. Um
seine Familie zu retten, habe er
sein Leben auf 100,000 Pengö
versichert, und nun suche er
einen Mann, der ihn umbringe,
damit die Familie das Geld
bekomme. Als er (Fischel) sich
auf dies deutliche Ansinnen hin
geweigert habe, die Tat zu
begehen, habe ihn Herzberg mit
Geld und Schmuck zu bestechen

versucht, und schliesslich
habe er dem Drängen des
Verzweifelten nachgegeben. Das
Beil, mit dem die Tat vollführt
wurde, habe Herzberg gleich
mitgebracht Dieser
unglaubliche Sachverhalt findet in
der Presse die unglaublichsten
Kommentare. Während sich die
ersten Berichte blindlings auf die
Sensation stürzen, dass «einer
seinen eigenen Mörder dingt ...»,
beutet man neuerdings die
Aussagen des Täters aus als
Entlarvung eines «beispiellosen
Versicherungsschwindels». Dass
wahrscheinlich an den unerhörten
Aussagen des «gefälligen
Mörders» kein wahres Wort ist, das
bedenkt man lieber nicht. Solch
prosaische Zweifel überlässt man
jenen, die von Journalismus
nichts verstehen.

Hochflut der Intellektuellen.
In Deutschland wurden diesen

Frühling 50,000 Abiturienten
entlassen gegen 15,000 im Jahr
1913. Kein Wunder, dass da
die Universitäten überfüllt sind.
Das Auditorium Maximum der
Berliner Universität zählt bei
650 Sitzplätzen oft 10001500
Hörer. Wegen Ueberfüllung lässt
ein bekannter Rechtslehrer an
seinen Hörsaal einen zweiten
Hörsaal durch Lautsprecher an-
schliessen. Wenn das so
weiter geht, wird man die
Studenten bald bitten müssen, zu
Hause zu bleiben, wo sie dann,
per Radio, die Vorlesung abhören

können. Vielleicht ist dies
die Universität der Zukunft:
Eine Elite von Professoren und
ein ganzes Volk als Hörer. Herrlich

wäre das wenn man nur
von der geistigen Nahrung auch
satt werden könnte.

Erfindungen, die Millionen versprechen.
Wer einmal solch eine «Praktische Anleitung

für Erfinder» zur Hand nimmt, der
staunt sich Glotzaugen über die Frechheit,
mit der sich der geniale Verfasser für den
klingenden Kaufpreis seines Werkes revanchiert.

Zwar fängt er gar nicht dumm damit
an, den Leser über den Millionenwert scheinbar

bedeutungsloser Erfindungen aufzuklä-
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ren. So erzählt er, dass der Erfinder des
Suppenwürfels bare 300 Millionen Mark
verdiente, dass die Sicherheitsnadel ihrem
geistigen Schöpfer 6 Millionen und der Schnürsenkel

gar 12 Millionen einbrachte alles
Kleinigkeiten, gewiss, aber Kleinigkeiten
haben es an sich. Und dann zählt der kluge
Mann 300 weitere Kleinigkeiten auf, die
ihrem glücklichen Erfinder die Anwartschaft

auf ein Millionenvermögen
sichern sollen so zum Beispiel
einen Kamm, der automatisch
Haarwasser abgibt oder eine
Vorrichtung gegen das Schieflaufen

der Absätze oder einen
Bierteller mit Zählvorrichtung
(ungeheuer praktisch)
Zündhölzer, die man mehrmals
benützen kann Gardinen, die
nicht schmutzig werden ein
Flugzeug, das zugleich als
Omnibus benützt werden kann
und als Clou: Ein Schirm mit
heizbarem Griff. Für den Winter!

Vielleicht erfindet mal
einer vor allem andern einen
Federhalter für den
menschenfreundlichen Berater so eine
Art Rohr, das jedesmal einen
Salzschuss abfeuert, wenn der
geniale Ratgeber zum Schreiben
ansetzt. Das wäre eine Wohltat
für die Menschheit, und Millionen

würden dem Erfinder danken.

Staatsanwalt zieht den Revolver.
Bei einem Prozess in Breslau

griff ein Verurteilter den Staatsanwalt

an. Der zog einen
Revolver, hielt den Gauner im
Schach und liess ihn abführen

rein wie in Amerika!

30 % Dividende
zahlt der Kreuger-Konzern
(Zündholztrust) auf seine Aktien.

Streik in Athen.
In der griechischen Metropole

streikten die Bäcker wegen der
resoluten Herabsetzung des
Brotpreises durch die Regierung.
Diese liess sich aber nicht
verblüffen. Kurzerhand bot sie
sämtliche Bäcker militärisch auf
und beorderte sie zum Notdienst
in die streikenden Bäckereien,
wo sie solange Hilfsdienst
leisten sollten, bis der Streik der
Zivilbäcker beendet sei.
Man kann sich denken, dass er
sehr schnell beendet war.

Zwei Dutzend Kinos.
In Zürich sind zwei neue

Kinotheater projektiert. Mit ihrer
Vollendung steigt deren Zahl
auf vierundzwanzig.

Kritik
Es ist eine Eingabe gemacht

worden, bei den Radiovorträgen
die Worte «Verdammt - und «Zum
Teufel» zu verbieten.
Wahrscheinlich sollen die den Hörern
vorbehalten sein.
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Oer ivlörder sus LeksIIigkeit.
Legenwsrtig msckt ciie Kunde von einein

sensationellen Kriminslksll ciie Kunde durck
ciie Leitungen! Oer ^gent Lrits Lisckei ist
unier dein Vsrdsckt, clen Ksukmsnn ^.lsxsn-
cler Liersberg irn Lisenbsbnsbteil ermordet
su ksben, verbsktet worden, Obne Zögern
gestellt er clie Lst ein, msckt
jedock geltend, dass er nickt sus
niedrigen iviotiven, sondern sus
LeksIIigkeit geksndeit bsbe
sul dss allgemeine Staunen kin
bestätigt er- js, sus Lekäliigkeit.
Lr kabe den Kaukmann Liers-
berg sukäliig kennengelernt. Oie-
ser ksbe ikm dsnn ersäbit, dsss

er vollständig ruiniert sei, Kim
seine Lamike su retten, ksbe er
sein Leben suk 100,000 Lengö
versickert, und nun sucke er
einen iviann, der ikn umbringe,
dsmit die Lamiiie dss Leid be-
komme, ^Is er sLisckel) sick
suk dies deutlicke Ansinnen kin
geweigert ksbe, die Lst su
begeben, ksbe ibn Liersberg mit
Leid und Scbmuck su bestecken

versucbt, und scbliessiicb
ksbe er dem Drängen des Ver-
sweikeiten nsckgegeben, Dss
Leil, mit dem die Lst vollkübrt
wurde, ksbe rlersberg gieicb
mitgebrsckt Dieser un-
glsublicke Sackverkslt kindst in
der Lresse die unglsublicksten
Kommentare, îâkrend sick die
ersten Lerickte blindlings auk die
Sensation stürsen, dass «einer
seinen eigenen vorder dingt ...»,
beutst man neuerdings die às-
ssgen des Lsters aus als Lnt-
larvung eines «beispiellosen Ver-
sicberungsscbwindels», Dsss
vvakrsckeinkck sn den unerkörten
^usssgen des «gekälligen lviör-
ders» kein wskres Wort ist, das
bedenkt msn lieber nicbt, Solcb
prosaiscke s^weiiel überlässt msn
jenen, die von Journalismus
nicbts versteken,

rlockklut der Intellektuellen.
In Deutsckland wurden diesen

Lrükling 50,000 Abiturienten ent-
lassen gegen iZ,t)V(i im ^lsbr
l9lZ. Kein Wunder, dsss ds
die Universitäten überküllt sind,
Dss Auditorium lvlsximum der
öerliner Universität säklt bei
b50 Sitsplätsen okt 1000 1500
üörer. Wegen Lebsrküllung lässt
ein bekannter Lecktslekrer an
seinen Hörsssl einen sweiten
biörssal durck Lautsprecker sn-
sckliessen, Wenn dss so
weiter gekt, wird msn die Stu-
deuten bsld bitten müssen, su
Ususe su bleiben, wo sie dann,
per Ladio, die Vorlesung abbö-
ren können. Vielleickt ist dies
die Universität der ^ukunkt:
Line Lkte von Lrokessoren und
ein ganses Volk sls Hörer. Herr-
lick wäre das wenn man nur
von der geistigen biakrung aucb
satt werden könnte.

Lrkiodungeo, die lvlillionen versprecben.
Wer einmal solcb eine «Lraktiscke ^.nlei-

tung kür Lrkinder» sur Hand nimmt, der
staunt sick Llotsaugen über die Lrecbkeit,
mit der sick der geniale Verlasser kür den
klingenden Kaukpreis seines Werkes revan-
ckiert. ^war kängt er gar nickt dumm damit
an, den Leser über den ivlillionenwert sckein-
bar bedeutungsloser Lrkindungen auksukls-
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ren. So ersäklt er, dass der Lrkinder des
Suppenwürksls bare ZM iviillionen /Vi^rk
verdiente, dass die Sickerkeitsnadei ikrem gei-
stigen Scköpker 6 ivijlljonsn und der Scknür-
senke! gar l2 ivLIIionen einbracbte alles
Kleinigkeiten, gewiss, sber Kleinigkeiten Ks-
ben es sn sick. Dnd dann säklt der kluge
ivlsnn ZW weitere Kleinigkeiten auk, die
ikrem glücklicken Lrkinder die ^.nwsrtsckskt

suk ein iviillionenvermögsn si-
ckern sollen so sum Leispie!
einen Ksmm, der sutomstisck
Hssrwssser abgibt oder eine
Vorricbtung gegen das Sckiel-
lauken der ^bsätse oder einen
LiertsIIer mit ^äklvorricktung
sungekeuer praktisckj ?ünd-
kölser, die man mekrmals be-
nütsen kann Lsrciinen, die
nickt sckmutsig werden sin
Liugseug, das sugleick als Dm-
nibus benütst werden ksnn
und als Llou: Lin Sckirm mit
keisbarem Lrikk, Lür den Win-
ter! Vielleickt erkindet mal
einer vor allem andern einen
k^ederkalter kür den menscben-
kreundlicken Lsrater so eine
^.rt Lokr, das jedesmal einen
Saissckuss sbkeuert, wenn der
geniaie Lstgeber sum Scbreiben
ansetst. Dss wsre eine Wobitst
kür die lviensckkeit, und lvliilio-
nen würden dem Lrkinder dsn-
Ken.

Stsstssnwsit siekt den Revolver.
Lei einem Lrosess in Lresisu

grikk ein Verurteiiter den Stssts-
snwsit sn. Der sog einen Le-
volvsr, kielt den Launer im
Scksck und liess ikn abkükren

rein wie in ^meriks!

30 ^ Dividende
sskit der Kreuger-Konsern
s^ündkolstrustj aui seine Aktien.

Streik in ^tken.
In der grieckiscken lvletropole

streikten die Läcker wegen der
resoluten Llerabsetsung desLrot-
Preises durcb die Legierung.
Oiese liess sicb aber nicbt ver-
blükken. Kurserbsnd bot sie
sämtlicke Läcker miiitärisck suk

und beorderte sie sum tXotdienst
in die streikenden Lsckereien,
wo sie solsnge Llilksdienst lei-
sten sollten, bis der Streik der
Ävilbäcker beendet sei,
t^ian kann sick denken, dass er
sekr scknell beendet wsr.

?wei Outseod Kinos.
In ^üricb sind swei neue Kino-

tkester projektiert, t^lit ikrer
Vollendung steigt deren ^ski
suk vierundswsnsig.

lvritilc
Ls ist sine Lingsbe gemsckt

worden, bei den Lsdiovorträgsn
die Worte «Verdammt ' und »?um
Leukel» su verbieten. Wabr-
sckeinlick sollen die den Hörern
vorbebslten sein.
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